
Wer weiß das nicht? Hitze macht durstig! Ärzte raten uns, täg-
lich zwei bis drei Liter Flüssigkeit aufzunehmen. Am besten 
Tees, Wasser und Fruchtsaftschorlen, damit der Kreislauf 
nicht schlapp macht. 

Es muss aber nicht immer (teures) 
Mineralwasser sein, das durch unse­
re durstigen Kehlen rinnt! Vielmehr 
können wir ruhigen Gewissens auch 
Leitungswasser als Durstlöscher ver­
wenden. Die Stiftung Warentest und 
andere unabhängige Tester bescheini­
gen immer wieder: Das Trinkwasser 
in Deutschland gehört nicht nur zu 
den am strengsten überwachten 
Lebensmitteln, sondern es ist auch 
„einwandfrei und aus ernährungs­
physiologischer Sicht zu empfehlen“.

Preis-Leistungs-Test: 
Trinkwasser unschlagbar
Der Zweckverband Wasserversor­
gung und Abwasserbeseitigung – 
Festland Wolgast 
fördert das Lebens­
elixier aus mehre­
ren Grundwas ser­
brunnen der Re  gion. 
Nach dem langen 
Weg durch  d ie 
verschiedenen Erdschichten weist das  
kühle Nass einen hohen Mineralgehalt 
auf und braucht somit einen Vergleich 

zum Mineralwasser 
nicht zu scheuen. Im 
Preis­Leistungs­Test ist 
es zudem unschlagbar. 
Denn es muss nicht in Fla­
schen abgefüllt und anschließend 
auf langen Transportwegen in die Ge­
schäfte und zum Verbraucher gebracht 
werden. 

Quellen sprudeln auch  
in trockenen Zeiten
Für die Versorgung in höchster Qua­
lität hält der Zweckverband seine 
Wasserwerke und das 187 Kilome­
ter lange Leitungsnetz ständig „in 
Schuss“, versicherte der technische 
Geschäftsführer Chris tian Zschiesche. 

Die Erfahrung aller 
Jahre erlaube auch 
die vorausschauen­
de Fahrweise der 
Wasser werke und 
Speicher. „So müs­
sen unsere Abneh­

mer auch in ‚trockenen Zeiten‘ keine 
Angst haben, dass im Verbandsgebiet 
die Quellen versiegen“, sagte er. 

Übrigens: Die Wasserabnahme 
liegt bei durchschnittlich 2.000 Kubik­

metern pro Tag und steigt in Spitzen­
zeiten auf etwa 3.000 Kubikmeter.
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Liebe Leserinnen und Leser,

die Förderung und Bereitstel-
lung von Trinkwasser in gleich-
bleibend hoher Qualität und 
ausreichender Menge sowie 
die umweltgerechte Abwasser-
reinigung ist von großer Bedeu-
tung für die Gesundheit unserer 
Menschen und den Erhalt einer 
sauberen Umwelt. Die Anforde-
rungen, die durch die sich stän-
dig fortentwickelnde Technik, die 
erhöhten Umweltstandards und 
Sicherheitsanforderungen an die 
Mitarbeiter des Zweckverbandes 
gestellt werden, erlauben kein 
Ausruhen. Die kontinuierliche 
Aus- und Weiterbildung der Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Zweckverbandes sind unser 
wertvollstes Kapital. Denn nur 
mit fort- und weitergebildeten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern kann ein hohes Qualitäts-
niveau erreicht und die Ver- und 
Entsorgungssicherheit des Ver-
bandes bei stabilen Gebühren 
verbessert werden. Regelmäßige 
Arbeitsschutz- und Sicherheits-
unterweisungen beim Zweck-
verband sind fester Bestandteil 
der Arbeit. Unser Fokus richtet 
sich auf Prävention, denn jeder 
weiß, wie schnell etwas passie-
ren kann. Der stetige Austausch 
im Rahmen der KOWA mit den 
anderen Zweckverbänden aber 
auch die gemeinsamen Ret-
tungsübungen mit der Gemein-
defeuerwehr schulen den Blick 
der Mitarbeiter für die Gefahren 
der täglichen Routinen sowie in 
Havariesituationen.
Sie können sich darauf verlas-
sen: Der Zweckverband Festland 
Wolgast ist mit seinen Mitarbei-
tern gut aufgestellt und für sei-
ne Kunden sowie Mitgliedsge-
meinden und Städte weiterhin 
ein verlässlicher Partner.

Ihr Stefan Weigler,
Bürgermeister von Wolgast 

und Verbandsvorsteher

„Tag der Romantik“, Dorffeste und große Schlagerparty mit Roland Kaiser

Die Sommersaison hält auch in 
unserer Region wieder zahlreiche 
Kultur- und Musikereignisse be-
reit. Man hat also wieder die 
sprichwörtliche „Qual der Wahl“. 
Auf einige interessante Veran-
staltungen möchten wir deshalb 
besonders hinweisen. 

Zum „Tag der Romantik“ wird am 
7. August 2014 nach Wolgast einge­
laden. Von 11 bis 17 Uhr erhalten die 
Besucher im Geburtshaus des Malers 
und Romantikers Philipp­Otto Runge 
von Frau Dr. Roggow Einblicke in des­
sen Lebenswerk. 
Ab 20 Uhr gas tiert dann Björn Casa­
pietra in der Wolgas ter St. Petri Kir­
che. Freuen dürfen sich die Besucher 
auf „Classic Love Songs“. Zu den 

jährlichen Dorffesten wird am 9. Au­
gust 2014 nach Hohendorf und am 
16. August 2014 nach Buddenhagen 
eingeladen. 
In ein riesiges Veranstaltungsgelände 
verwandelt sich am 23. August 2014 
die Schlossinsel in Wolgast. Hier kön­
nen Schlagerfans ab 20 Uhr bei einem 
Open­Air­Konzert mit dem Star und 
all seinen großen Hits das 40­jährige 
Bühnenjubiläum von Roland Kaiser 
feiern! 1974 entdeckt, war ihm 1980 
mit seiner Interpretation von „Santa 
Maria“ der Durchbruch gelungen. Ro­
land Kaiser gilt bis heute als einer der 
erfolgreichsten Interpreten deutsch­
sprachiger Schlagermusik. 
Karten gibt es bei der Stadtinforma­
tion Wolgast und in den bekannten 
Vorverkaufsstellen.Am 23. August 2014 tritt Roland Kaiser auf der Schlossinsel auf.
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Frisches Trinkwasser aus der Leitung ist als Durstlöscher nicht 
nur preiswert, sondern auch gesund.

LANDPARTIE
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Wussten Sie, dass Ihre Jeans vor der ersten Anprobe bereits tau-
sende Liter Wasser „geschluckt“ hat? Viele sparen Wasser, wo sie 
können. Und doch wissen viele von uns nicht, wie viel H2O in den 
einzelnen Produkten steckt, die wir tagtäglich erwerben. Diese 
Seite bietet einen Überblick.
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Interessenvertretung wächst weiter
Kommunale Verbände wollen ihre Arbeit ganz im Kundensinn verbessern

Die Aufnahme zweier neuer Mitglieder, die Einführung einer Datenbank 
und zahlreiche Fachgespräche: Das waren im Kern die Inhalte der Ge-
schäftsführertagung. Die Mitglieder der KOWA MV wollen durch die Ar-
beit in diesem Verein ihre eigene Tätigkeit in der Trinkwasserver- und 
Abwasserentsorgung im Sinne ihrer Kunden noch besser erledigen.

Am 2. und 3. Juni hatten sich die Ge-
schäftsführer der KOWA-Mitglieds-
unternehmen zu einer Tagung in 
Vielank getroffen. Dort nahmen Sie 
den Wasser- und Abwasserzweckver-
band Friedland und die Gesellschaft für 
Kommunale Umweltdienste mbH (GKU) 
in die Kooperationsgemeinschaft auf. 

Die GKU ist als kommunales Dienst-
leistungsunternehmen im Auftrag der 
Zweckverbände Anklam, Demmin/
Altentreptow, Strasburg und Uecker-
münde tätig. Mit dem Beitritt der bei-
den Verbände erhöht sich die Zahl der 
allesamt kommunalen Mitgliedsunter-
nehmen auf 22.

Während der Tagung ging es um das 
regionale Leistungsspektrum und die 
Zukunft der öffentlich-rechtlichen 
Wasserwirtschaft. Vom Ministerium 
für Landwirtschaft, Umwelt- und Ver-
braucherschutz waren Ute Hennings, 
Abteilungsleiterin Wasser und Bo-
den, sowie Katrin Pröhl vor Ort, um 
gemeinsam mit den Geschäftsführern 
aktuelle Fragen der Wasserwirtschaft 
in MV zu diskutieren. So ging es auch 
um den Erlass zur Festsetzung und die 
Änderung von Wasserschutzgebieten. 
Die Anwesenden vereinbarten eine 

fachliche Zusammenarbeit zwischen 
dem Minis terium und der KOWA MV 
in diesen und weiteren Themen.
Die Geschäftsführer beschlossen zu-
dem, eine Datenbank einzuführen. In 
ihr sollen wichtige Kennziffern der 
Wasserversorgung und Abwasserbe-
seitigung gespeichert und aktualisiert 
werden. Gleichzeitig einigten sie sich, 
den freiwilligen Kennzahlenvergleich 
der Zweckverbände des Landes MV zu 
fördern und zu unterstützen.

Die Gesamtheit des 
Wassers, das für die 

Produktion einer Ware 
gebraucht wird, nennt 

man „virtuelles Wasser“. 
Wir sehen es nicht, und 

doch landet es irgendwie 
im Einkaufskorb – wichtig zu 

wissen ist aber: Kein Wasser 
auf dieser Welt geht verloren. 

Mit dem Kauf eines Handels-
guts „verbrauchen“ wir allerdings vir-
tuelles Wasser in seinem Herstellungs-
land. Ein Auto benötigt z. B. bis zum 
ersten Start seines Motors durchschnitt-
lich bereits stolze 400.000 Liter H2O. Der 
Wasserverbrauch eines Produktes be-
stimmt seinen Wasserfußabdruck. Die 
Summe aller von uns gekauften bzw. 
verbrauchten Güter macht unseren 
ganz persönlichen Wasserfußab-
druck aus. Kennen Sie Ihren?

1 kg Rindfleisch:
15.455 Liter

einem Handy:
1.280 Liter

Wassergebrauch 
zur Herstellung 

von  Kennen 
 Sie Ihren 
 WASSER-

Fußabdruck?

1 kg Jeansstoff:
11.000 Liter

1 kg Recycling-
papier: 20 Liter

Was kann ich tun?

Wichtig ist ein maßvoller Umgang mit Trinkwasser. Die 
wertvolle Ressource sollte zweifellos nicht verschwen-
det werden. Wir sollten hierzulande mit dem Wasser 
aber auch nicht geizen. Denn übermäßiges Wasserspa-
ren am „Hahn“ kann schnell ins Gegenteil umschlagen, 

weil dann mehr Wasser für die Reinigung der Trink- und 
Abwasserleitungen benötigt wird. Sinnvolles Wasser-
sparen setzt ganz woanders an: nämlich beim rationalen 
Konsum von wasserintensiven Produkten, die in wasser-
armen Regionen hergestellt werden. 

Passen Sie Ihre Essgewohnheiten 
dem natürlichen Jahresrhythmus 
der Obst- und Gemüsesorten an. So 
essen Sie frischere Produkte, die oft 
sogar besser schmecken.
www.virtuelles-wasser.de

Regionale Lebensmittel sind besser 
kontrolliert und frischer. Waren aus 
anderen Erdteilen verbrauchen viel 
Wasser beim Transport und sind 
manchmal nur billig, weil die Löhne 
niedrig sind oder Umweltstandards 
nicht eingehalten werden.

Ständig erscheinen Neuheiten auf 
dem Elektronikmarkt. Bei bestimm-
ten Technikprodukten, z. B. Smart-
phones, kann man ruhig mal eine 
Generation abwarten, bis wirkliche 
Innovationen die Regale erobern.

Kaufen Sie Qualität statt Quantität. 
Je länger die Lebensdauer eines 
Produkts, desto besser seine öko-
logische Bilanz. 

Als Verbraucher kann man bewusst 
einkaufen, um seinen persönlichen 
Wasserfußabdruck zu beeinflussen. 
Die Wasserzeitung hat Tipps für Sie 
gesammelt: 

Immer mehr Produkte und Dienst-
leistungen können effektiv, um-
weltschonend und oft sogar kos-
tensparend geteilt werden. Klas-
sisches Beispiel ist die Bibliothek, 
neu sind Carsharing oder Mitfahr-
zentrale.

 Kennen 
 Sie Ihren 
 WASSER-

Fußabdruck?
Wasserfußabdruck  
ausgewählter Länder 
(virtueller Wasserverbrauch in 
Litern pro Einwohner und Tag)

USA ................................... 6.800
Spanien ......................... 6.370
Türkei .............................. 4.425
Deutschland ............. 4.235
Japan .............................. 3.160
China ................................. 1.925

Fazit: sparen ja, geizen nein
Die kostenlose App Barcoo zeigt 
den Wassergebrauch eines jeden 
Produktes an. Scannen Sie einfach 

den Barcode auf der Verpackung und erfahren Sie 
den Wasserfußabdruck des Produkts …

App zeigt Fußabdruck

1 kg Kakao:
27.000 Liter

*
aktuell

*  Kooperationsgemeinschaft Wasser und  
Abwasser Mecklenburg-Vorpommern

1 kg Papier:
2.000 Liter
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Erste Verleihung von Adelstiteln 

und Aufnahme von vor allem 
rechtskundigen Beamten in die 

Adelsklasse (Amtsadel).

Schwertadel
Er rekrutierte sich ursprünglich 
aus Gefolgsleuten, die sich im 

Kampfe hervortaten und die durch 
die sogenannte Schwertleite 

(Ritterschlag) in den Adelsstand 
erhoben wurden.

Ab 1815
Alle deutschen Landesfürsten 
dürfen Standeserhebungen bis 

hin zum Grafen vornehmen.

Standeserhöhung
Befähigte Bürgerliche erfuhren 
eine Standeserhöhung und bil-

deten einen Offiziers-, Beamten- 
und Professorenadel.

von und zu
Seit 1919 dürfen Adelstitel und 

die Prädikate wie „von“ und „zu“ 
nicht mehr verliehen werden. 
Sie sind heute Bestandteil des 

Familienamens.

Sie war eine Prinzessin von Meck-
lenburg-Strelitz, aber snackte kein 
Wort Platt. Fern der Heimat geboren  
und aufgewachsen, babbelte die 
„Jungfer Husch“, wie die bild-
schöne Luise in der Jugend ge-
nannt wurde, feinstes Hessisch. 
Zu Lebzeiten verehrt, wurde sie 
nach ihrem Tod zum Symbol des 
Widerstandes gegen Napoleon und 
später ein Mythos, der seine Kraft 
nie verloren hat. 

Nach der Heirat mit dem preußischen 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm III. 
bestand die Hauptaufgabe der blut-
jungen Herzogin zu Mecklenburg im 
Gebären. Neunzehnjährig schenkte 
sie 1795 dem späteren König Friedrich 
Wilhelm IV. und zwei Jahre darauf 
dem nachmaligen Kaiser Wilhelm I. 
das Leben. Keine zwölf Monate spä-
ter kam ihre Tochter Charlotte zur 
Welt, die als Alexandra Fjodorowna 
an der Seite von Zar Nikolaus I. auf 
dem russischen Thron Platz nehmen 
sollte. Insgesamt gebar Luise zehn 
Kinder. Die Ehe des Kronprinzen-
paares war von großer Zuneigung 
füreinander geprägt, ihr Familienle-
ben ausgesprochen glücklich. Mit 
21 Jahren wurde Luise Königin. Ihre 
letzten Lebensjahre waren überschat-
tet von der Niederlage Preußens ge-
gen Napoleon 1806 und deren Folgen. 
Das Königspaar musste fliehen und 
im Exil leben, oft unter sehr einfachen 
Bedingungen. 
Ihren Mythos erwarb sich Luise 
durch ihre Bemühungen um einen 
ehrenvollen Frieden im Kampf gegen 
Napoleon. Sie reiste dem franzö-

sischen Kaiser entgegen und traf 
ihn am 6. Juli 1807 in Tilsit. Luise 
bat ihn um ein maßvolles Vorgehen 
bei den Friedensbedingungen, kon-
krete Zugeständnisse erreichte sie 
jedoch nicht. Tatsächlich waren die 
Bedingungen des Friedens von Tilsit 

vom 9. Juli 1807 für Preußen überaus 
hart. Der Staat verlor die Hälfte sei-
nes Territoriums und seiner Bevölke-
rung – alle Gebiete westlich der Elbe 
und die polnischen Besitzungen. Ein 
französisches Besatzungsheer muss-
te versorgt werden. Die Zahlungsver-

pflichtungen von 400 Millionen Talern 
überstiegen die Leistungsfähigkeit 
des Landes bei Weitem. Immerhin 
blieb Preußen als Staat erhalten – 
dank der Fürsprache des russischen 
Zaren, dem sehr an einem Pufferstaat 
zwischen seinem Reich und Napoleon 
gelegen war. 
Luise verstarb am 19. Juli 1810 wäh-
rend eines Sommeraufenthalts bei 
ihrem Vater in Hohenzieritz mit nur 
34 Jahren an einem Lungenleiden. 

Symbol des Aufstiegs
Den Untergang Napoleons und die 
Wiederauferstehung Preußens er-
lebte Luise nicht mehr. Ihr Mythos 
wurde allerdings zum Inbegriff des 
Widerstandes gegen Bonaparte. 
Drei Jahre nach ihrem Tod rich-
tete Luises Vater, Herzog Carl zu 
Mecklen burg-Strelitz, im Sterbezim-
mer eine Luisengedenkstätte ein. 
Nach lang jähriger anderweitiger 
Nutzung er hielt der 1993 gegründe-
te Schlossverein die drei Räume der 
ehemaligen Gedenkstätte und ließ 
diese mit einmaligen Exponaten wie 
Phönix aus der Asche neu erstehen. 
Inzwischen ist Hohenzieritz wieder 
ein Wallfahrtsort. Wenige Kilometer 
weiter steht im Neustrelitzer Schloss-
garten die Luisentempel genannte 
Gedächtnishalle für Königin Luise. Sie 
wurde 1891/92 nach dem Vorbild des 
Charlottenburger Mausoleums gebaut 
und beherbergt eine Kopie der von 
Christian Daniel Rauch geschaffenen 
Grabstatue. 

www.louisen-gedenkstaette.de
www.3koeniginnen.de

Mecklenburger  
Prinzessin wurde  

Preußens berühm - 
teste Monarchin

Gastlich
Mit einem Laubengang stellt die Pen-
sion des Neustrelitzer Gasthauses „Lui-
senstube“ eine architektonische Rarität 
in der ehemaligen Residenzstadt des 
Großherzogtums Mecklenburg-Strelitz 
dar. Es wurde 1850 als Herberge errich-
tet und 1926 als Gasthaus umgebaut. 
Bereits 1893 richtete man im heutigen 
Restaurant eine Weinstube ein. Die 
„Luisenstube“ mit Gartenhaus, Hof-
terrasse, Sommergarten, Räucheröfen 
und historischem Brunnen wurde im 
Jahr 2000 umfassend saniert. 
www.luisenstube.de 

Höfisch
Anderthalbstündige Stadtspaziergänge 

mit der Gräfin Voß auf den Spuren von 
Königin Luise bietet die Neustrelitzer 
Stadtinformation bis September je-
weils sonnabends um 10.30 Uhr an. Bis 
August kann man freitags um 15 Uhr 
auch mit Luises Schwester Friederike 
die schönsten Orte der Residenzstadt 
erkunden. Der Preis für eine Führung 
beträgt 4,80 Euro pro Person. Karten 
dafür gibt es in der Touristinformation.
www.neustrelitz.de/ 
genuss_und_kultur

Literarisch
Auf dem Königin-Luise-Weg 
Hans-Joachim Nehring führt auf dem 
Königin-Luise-Weg von Berlin über 
Brandenburg nach Hohenzieritz. In 

drei Etappen bietet der literarische 
Reisebegleiter einen Einblick in die 
faszinierende Geschichte der von 
ihm verehrten Königin und zeigt auch 
Möglichkeiten auf, sich abseits des 
Weges umzuschauen. 
ISBN 978-3-943168-08-2

Verwehte Spuren 
In seinem zweiten Reise-
begleiter stellt Hans-Joachim 
Nehring historische Persön-
lichkeiten und Orte vor, die im 
Leben von Königin Luise eine 
wesentliche Rolle gespielt ha-
ben. So trifft man u. a. in Groß 
Gievitz ihre Oberhofmeis terin, in Pase-
walk und Stralsund den Husaren Ferdi-

nand von Schill oder in Neuharden-
berg den preußischen Staatskanzler  
Karl August Fürst von Hardenberg.
ISBN 978-3-943168-43-3

Musikalisch
A m  S o n n a b e n d ,  d e m 
20. September, gastieren 
„Die Prinzen“ um 20 Uhr 
auf ihrer Kirchentour in der 
Neustrelitzer Stadtkirche. 
In dem „Butterfass“ wie die 
Neustrelitzer das Gottes-
haus nennen, heiratete am 
10. Juni 1841 Luises Nichte,  
Herzogin Caroline, den 

dänischen Kronprinzen Frederik, den 
späteren König Friedrich II.

Leben von Königin Luise eine 
-

a. in Groß 
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Verleihung von 
Adelstiteln

In und um Neustrelitz

uises ythos lebt

Königin Luise von Preußen, Ölgemälde von Josef Maria Grassi 
aus dem Jahr 1802.

Kaiser
König

Großherzog

Kurfürst

Herzog

Landgraf

Pfalzgraf

Markgraf

Fürst

Graf

Freiherr, Baron

Ritter, Edler,  
 Herr von, Junker von

Rangliste der  
Adelstitel

(lat. nobilitare = berühmt machen)

ursprünglich ein kaiserliches  
Vorrecht = den Adelstitel verleihen, 

in den Adelsstand erheben.

Nobilitieren
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Im Zweckverband Festland Wolgast 
gibt es einen neuen Mitarbeiter. 
Nachdem kürzlich Peter Burat nach 
23 Arbeitsjahren von seinen Kollegen 
in die passive Phase der Altersteilzeit 
verabschiedet wurde, nimmt künftig 
Paul Räsch seine Position ein. 
Zuständig sein wird er, wie sein Vor­
gänger, für den reibungslosen Betrieb 
der Wasserwerke Hohendorf und Las­
san sowie der Wasserfassungen des 
Zweckverbandes. Außerdem ist er für 
die Trinkwasserbrunnen und die Über­
wachung der Pegel verantwortlich.
Zum 1. August 2014 hat der Zweckver­
band mit Jon Schmidt zudem einen 
neuen Auszubildenden. Er hat sich unter 
rund 20 Bewerbern durchsetzen können 
und erlernt jetzt im Zweckverband den 

Beruf des Kaufmanns für Büromanage­
ment. Sein Rüstzeug dafür eignet sich 
Jon Schmidt in den nächsten drei Jahren 
im Zweckverband sowie in der Berufs­
schule in Greifswald an.

Das Auto auf dem eigenen Grundstück 
zu waschen, gehört für einige Autobe­
sitzer zur Normalität. In ihren Augen 
spart die Putzaktion Zeit und Geld, ist 
wirkungsvoller und macht Spaß. Um­
weltfreundlich ist sie nicht – und noch 
dazu vielerorts verboten. Beschwerden 
und Strafmaß hängen von Gemeinde, 
Stadtgebiet oder Amt ab. Auskunft zu 
Verboten und Einschränkungen gibt es 
beim zuständigen Ordnungsamt. 
Ökologisch halten Fachleute und Um­
weltschützer die „Handwäsche“ für be­
denklich. Denn an der Karosserie eines 
Pkw haften Öle, Fette, Rußpartikel und 
mehr. Bei einer Autowäsche auf der 
Straße oder im Garten gelangen die 
Schadstoffe mit dem Reinigungswas­
ser in den Erdboden und ins Grundwas­
ser. Bei einem Regenguss werden die 
Giftstoffe dann über Abflüsse in Grä­
ben, Bäche oder Teiche gespült und 
schädigen die Ökosysteme nachhaltig. 

Chemische Zusätze kann 
die Natur nicht abbauen
Und noch etwas: Ist der Schmutz hart­
näckig, greifen Autofans gern zu Spe­
zial reinigern. Eine zusätzliche Gefahr, 
denn diese chemischen Zusatzstoffe 

kann die Natur 
überhaupt nicht 
ab bauen. Die Schäden und Gefahren 
bei vergiftetem Grundwasser sind im­
mens. Deshalb sollte der Wagen nur 
in Auto waschanlagen auf Hochglanz 
ge bracht werden, raten Experten. 
Solche Anlagen verfügen über Öl­ und 
Fett abscheider die dafür sorgen, dass 
die Schadstoffe nicht ins Grundwasser 
oder die Kanalisation fließen. 

1 Tropfen Öl verunreinigt 
600 Liter Trinkwasser
Den Umweltgedanken hat der Gesetz­
geber in einer neuen Richtlinie für die 
Hauptuntersuchung für Kraftfahrzeuge 
verankert. Deshalb bekommen Fahr­
zeuge, bei denen Motor oder Getriebe 
geringe Mengen Öl verlieren, erst die 
HU­Plakette, wenn der Schaden beho­
ben ist. Bisher wurde nur empfohlen, 
die Abtropfung abzustellen. 

Und diese Neuerung ist durchaus 
nachzuvollziehen: 
Ein Tropfen Öl verun  rei nigt ca. 
600 Liter Trinkwasser. Und das 
gilt auch für die Wagenwäsche 
vor der Haustür.

Keine Autowäsche  
 im Garten!

Junger Mitarbeiter 
verstärkt das Team

Neuer „Räucherofen“  
gelungener Blickfang

„Huch, seit wann steht denn hier neben 
der Gaststätte ein Räucherofen?“ Diese 
Frage mag sich manch’ ein Passant beim 
flüchtigen Blick auf das kleine Häuschen 
stellen. Des Rätsels Lösung: Natürlich 
ist es nur die gelungene Gestaltung des 
vorher trist grauen Schaltschrankes am 
Abwasserpumpwerk „Am Fischmarkt“.
Im vergangenen Jahr war der einfache 
eckige Bau als einziges oberirdisches 
Zeichen für das strategisch wichtige 
Pumpwerk, dessen Bestandteile vor­
wiegend im Untergrund verborgen sind, 

errichtet worden. Bis zu 400 m3 Abwas­
ser aus dem Stadtgebiet „Fischerwiek“ 
und Teilbereichen der historischen Alt­
stadt werden von hier zur Kläranlage 
befördert.
Anstelle des achteckigen Klinkerbau von 
1937/1938, der für die Modernisierung 
der Technik wich, sind nun zwei Inspek­
tionsöffnungen und eben die „Räuche­
rei“ zu sehen. Mit dieser Gestaltung 
passt das Pumpwerk bestens zu der bei 
Spaziergängern und Anglern beliebten 
Gegend direkt am Peenestrom.

Mitarbeiter des Zweckverbandes und Rettungskräfte proben gemeinsam den „Ernstfall“ – 
 Das Ziel: Gefahren erkennen und Unfälle vermeiden

Zum Glück 
nur eine 

(Feuerwehr-)
Übung!

Wer wüsste das nicht? Leichtsinn, Fahrlässigkeit, Unwissen oder auch 
nur tägliche Routine bei Arbeitsabläufen können schnell Gefahren he-
raufbeschwören. Das wissen auch die Verantwortlichen im Zweck-
verband  Festland Wolgast.
 
„Deshalb haben bei uns auch turnus­
mäßige Schulungen und Weiterbil­
dungsmaßnahmen einen festen Platz. 
Dabei stehen der technische Fortschritt 
und der Arbeitsschutz im Vordergrund. 
Jetzt haben wir erneut einen Tag lang 
den Blick unserer Mitarbeiter auf po­
tenzielle Gefahren geschärft“, berichte­
te der technische Geschäftsführer des 
Zweckverbandes, Christian Zschiesche. 
Denn bei ihrer Arbeit in Schächten und 
Gruben müssen seine Mitarbeiter nicht 
nur mit Stürzen, sondern durchaus auch 
mit der Bildung von giftigen oder explo­
siven Gasen rechnen. 

Schulung und  
praktische Übungen
Zunächst standen für die technischen  
Mitarbeiter und Bauleiter des Zweck­
verbandes auf dem Gelände des Klär­
werkes Wolgast zwei Fachvorträge 

auf dem Programm. Andreas Klut vom 
Verein Güteschutz Kanalbau und Erhard 
Schönherr, externe Sicherheitsfachkraft 
des Zweckverbandes, referierten zum 
Thema „Sicherheit auf Baustellen“. Da­
bei ging es vor allem um Arbeiten in en­
gen Räumen und Schächten, das Mes­
sen von Gasen mit speziellen Geräten 
sowie die sachgerechte Verwendung 
von Sicherungs­ und Rettungstechnik. 
Anschließend war Gelegenheit, bei 
praktischen Übungen die Nutzung der 
persönlichen Schutzausrüstung oder 
von Dreibein sowie Sicherungs­ und 
Rettungsgurten zu üben. 

„Unfallopfer“ in  
sechs Metern Tiefe
Richtig „heiß her“ ging es dann schließ­
lich am späten Nachmittag noch bei 
einer gemeinsamen Großübung mit 
der Wolgaster Feuerwehr und dem 

Rettungsdienst. „Kurz nach 16.30 Uhr 
wird die Freiwillige Feuer wehr mit allen 
verfügbaren Kräften alarmiert und zum 
Einsatzort am Pumpwerk in der Back­
ofentrift gerufen. Dabei werden wir si­
mulieren, dass einer unserer Mitarbei­
ter bei Arbeiten in einem sechs Meter 
tiefen Schacht einen Unfall durch Gas 
erlitten hat und in akuter Lebensgefahr 
schwebt“, beschrieb Christian Zschie­
sche vor Ort das Übungsszenario. 

Erschwerend komme hinzu, dass der 
Einstieg für die Rettungskräfte lediglich 
einen mal einen Meter breit ist.

Bergungstrupp arbeitet 
unter Vollschutz
Wenige Minuten nach dem Alarm 
rollt die Feuerwehr an. Nachdem sich 
der Einsatzleiter vor den Augen des 
Wolgaster Bürgermeisters Stefan 
Weigler, des Kreisbrandmeisters und 

der Mitarbeiter des Zweckverbandes 
ein Bild von der Lage gemacht und 
die Absperrung veranlasst hat, wird 
der Bergungstrupp aus vier Atem­
schutzträgern in den Schacht 
geschickt, um den Verletzten zu 
bergen. Rauchimi tationen er­
schweren das Arbeiten in der 
Enge dort unten zusätzlich. 
Nach wenigen Minuten wird 
das „Unfallopfer“, ein Dummy, 

schließlich geborgen, vorsichtig auf 
eine Trage gelegt und dem Rettungs­
dienst zum Transport ins Kranken­

haus übergeben. Indessen waren 
die anderen Feuerwehrleute vor 
hunderten Schaulus tigen damit 

beschäftigt, aus Schläuchen 
und Verteilern eine längere 
Löschwasserversorgung von 

einem abgelegenen Hydranten 
bis zum Einsatzort aufzubauen. 

Wolgasts Bürgermeister Stefan Weigler und ZVWA-Geschäfts-
führer Christian Zschiesche verfolgten das Geschehen.

Praktische Übung mit Rettungs– und Sicherungsmitteln wie  
Gurten und Dreibein auf dem Gelände des Klärwerkes Wolgast. 

Andreas Klut (li.) vom Verein Güteschutz Kanalbau bei der  
Schulung der Mitarbeiter.

Mit Atemschutzgeräten bergen Feuerwehrleute das „Unfallopfer“ aus dem Schacht. 

Lotsenstraße 4  
17438 Wolgast 
Tel.: 03836 2739-0  
Fax: 03836 2739-43 
E-Mail:  info@zv-festland-

wolgast.de

www.zv-festland-wolgast.de

Öffnungszeiten:

Mo/Mi/Do:  8. 30 – 11. 30 Uhr 

 13. 00 – 15. 00 Uhr 

Dienstag:  8. 30 – 11. 30 Uhr 

 13. 00 – 18. 00 Uhr 

Freitag:  8. 30 – 11. 30 Uhr  

DER KURZE DRAHT

Notfallbereitschaft: 03836 27390

Autowäsche auf Privatgrundstücken ist vielerorts verboten.

Paul Räsch

Praktische Übung mit Rettungs– und Sicherungsmitteln wie 

Es ist fast, als würde der „Räucherofen“ zur benachbarten Gast-
stätte gehören.

Hier wird genebelt
Einwohner von Hohendorf und Budden­
hagen sollten sich nicht wundern, wenn 
zwischen Anfang August und Ende Sep­
tember durch ihre Orte grauer Nebel 
zieht. Hier überprüft der Zweckverband 
sein Schmutzwasserkanalnetz auf Fehl­
anschlüsse.
Es ist wichtig, dass Schmutz­ und Nieder­
schlagswasserkanäle tatsächlich strikt 
voneinander getrennt sind. Schließlich 
sollen die Pumpwerke und Kläranlagen 
nicht unnötig belastet werden.  Durch 
den Einsatz der Nebelflüssigkeit, die 
übrigens völlig ungiftig ist und schnell 

wieder verfliegt, können die Fachleute 
den falschen Anschlüssen auf die Spur 
kommen.
Die Anwohner müssen nichts weiter 
beachten, nur an den Warnkegeln rund 
um die Schächte und den Einsatzwagen 
vorsichtig vorbeifahren. Der Zweckver­
band bittet um Verständnis für etwaige 
Beeinträchtigungen.
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ner Mannschaft wurde 
von der Vitaminman-

gelkrankheit Skorbut da-
hingerafft. Da Gama hingegen 

überstand die Fahrt unbeschadet und 
segelte noch zwei weitere Male zum 
neu entdeckten Subkontinent, wo er 
– mittlerweile zum Vizekönig Portu-
gals ernannt – an Heiligabend 1524 
verstarb. 

Heinrich der Seefahrer, geboren am 
4. März 1394 als vierter Sohn des por-
tugiesischen Königs, gilt als Vordenker 
und Begründer der modernen Seefahrt. 
Sein Beiname ist irreführend, fährt er 
selbst doch nur ein einziges Mal – 
an der Seite seines Vaters – in eine 
siegreiche Seeschlacht. Der Ruhm 
Heinrichs beruht auf seinen Visionen 
von der Eroberung der Welt per Schiff. 

Christoph KolumbusFerdinand Magellan Vasco da Gama James Cook

Vor gut 500 Jahren machte sich 
das alte Europa auf, die Welt zu 
erobern. Abenteuerlust, Forscher-
drang, Gier und auch Weltmachtan-
sprüche waren Triebfedern einer 
Epoche, in deren Mittelpunkt große 
Seefahrer standen, die sich un-
sterblichen Ruhm erwarben. Die 
Wasserzeitung stellt die größten 
dieser verwegenen Abenteurer vor. 
Lesen Sie heute Teil 3: Vasco da 
Gama, der Entdecker des Seewegs 
nach Indien.

Masco da Gama fand, was Chris-
toph Kolumbus auf seiner be-

rühmten Entdeckungsfahrt nach Ame-
rika eigentlich gesucht hatte: den See-
weg in das Land, wo der Pfeffer wächst. 
Indien war der Sehnsuchtsort der Euro-
päer seit jenem Tag, als die ersten exo-
tischen Gewürze Asiens den Weg in 
den kühlen Norden und auf die Tafeln 
der Europäer fanden. Um die exorbitan-
ten Wegzölle des Osmanischen Reichs 
zu umgehen, wurde fieberhaft nach 
dem Seeweg gesucht. Wer ihn zuerst 
finden sollte, dem winkte die wirt-
schaftliche Vorherrschaft in Europa. 

Enge Bande zum König
Erste Expeditionen zur Südspitze Afri-
kas waren vielversprechend. Der Por-
tugiese Bartolomëu Diaz umsegelte 
das Kap der Guten Hoffnung bereits 
1487. Doch es sollten noch zehn Jah-
re vergehen, bis der portugiesische 
König einen noch nicht einmal 30-jäh-
rigen Mann mit der Aufgabe betraute, 
bis nach Indien vorzustoßen. Warum 
aber gerade ihn? Die Historiker sind 
sich uneins; vielleicht lag es an den 
guten Beziehungen der Familie Vasco
da Gamas zum Königshaus oder auch 
an seinem Vater, der sich lange für 
diese, großen Reichtum versprechen-
de Handelsroute nach Indien einge-
setzt hatte. Sicher ist, dass der por-
tugiesische König Manuel I. unter 

Die ungewöhn-
liche Reiseroute 
führte Vasco da 
Gama fast bis zum 
brasilianischen 
Festland.

So stellte sich der Maler Afredo Roque Gameiro im Jahr 1900 die Abfahrt Vasco da Gamas nach Indien vor.
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Das „Denkmal der Entdeckungen“ in Lissabon ehrt Heinrich den See-
fahrer (ganz vorn) als Wegbereiter der großen Eroberungen Portugals.

Zugzwang war, nachdem sein Vorgän-
ger Johann II. einen noch unbekannten 
Seefahrer namens Kolumbus abwies. 
Dieser entdeckte dann Amerika für 
das spanische Königshaus, Portugals 
größten Konkurrenten um die Vorherr-
schaft auf den Sieben Weltmeeren.
Am 8. Juli 1497 war es so weit: Vier 
Karavellen mit rund 160 Mann stachen 
in See, unter den Schiffskapitänen 
befanden sich auch Barto-
lomëu Diaz und Vasco 

gelkrankheit Skorbut da-
hingerafft. Da Gama hingegen hingerafft. Da Gama hingegen 

überstand die Fahrt unbeschadet und 

Lissabon

Kap Verde

Kap der Guten 
Hoffnung

Mombasa

INDIEN

AFRIKA

EUROPA

da Gamas Bruder Paulo. Wegen güns-
tigerer Windverhältnisse segelten sie 
anfangs im großen Bogen Richtung 
Brasilien zum Kap der Guten Hoffnung, 
das sie am 22. November nach meh-
reren Anläufen umrundeten. Es folgten 

mehr oder weniger feindliche Zusam-
mentreffen mit den Bewohnern der 

ostafrikanischen Küste, bevor da 
Gama in Mombasa den erfah-
renen einheimischen Navigator 
Ahmad Ibn Majid für sich ge-
winnen konnte. Der begleitete 
ihn auf dem letzten großen 

Teilstück ins indische Calicut, 
wo sie am 20. Mai 1498 landeten. 

Geburt einer Weltmacht
Ein erstes portugiesisch-indisches 
Handelsabkommen bringt Vasco da 
Gama bei seiner triumphalen Rückkehr 
nach Lissabon am 9. September 1499 
bereits mit. Viele weitere sollten fol-
gen und das kleine Portugal für lange 

Zeit zu einer imperialen Welt-
macht werden lassen. 

Vasco da Gama entstammte einer adligen Familie. Sein Vater war 

Ritter, der Sohn trat 1480 dem Ritterorden von Santiago bei. Sein 

Ruhm beruht zwar auf der Entdeckung des Seewegs nach Indien, 

doch auch als Kriegsherr bei gefährlichen Schlachten in Afrika und 

als geschickter Verhandlungsführer mit den indischen Herrschern 

machte er sich einen Namen. Der portugiesische Nationaldichter Luís 

de Camões setzte dem Vater von sechs Söhnen und einer Tochter in 

seinem Epos „Os Lusíadas“ (Die Lusiaden) ein würdiges Denkmal.

Immer wieder 
finanziert er 
Erkundungs-
fahrten in 
unbekannte 
Gewässer – 
oftmals von 
Erfolgen gekrönt. Unter seiner Führung 
erobert Portugal weite Teile West-
afrikas, seine Seeleute lernen immer 

Vasco da Gama entstammte einer adligen Familie. Sein Vater war 

Ritter, der Sohn trat 1480 dem Ritterorden von Santiago bei. Sein 

Ruhm beruht zwar auf der Entdeckung des Seewegs nach Indien, 

doch auch als Kriegsherr bei gefährlichen Schlachten in Afrika und 

Wie so viele Entdecker vor und nach 
ihm musste auch Vasco da Gama ei-
nen hohen Preis für seine Berühmtheit 
zahlen. Sein Bruder kehrte nicht lebend 
in die Heimat zurück, der Großteil sei-

besser auf hoher See zu navigieren 
und die Schiffsbauer konstruieren im-
mer tüchtigere Karavellen. Er gilt als 
Begründer der ersten Seefahrtsschule. 
Und so weist Heinrich der Seefahrer 
auch nach seinem Tod im Jahr 1460 
den Entdeckern Christoph Kolumbus, 
Vasco da Gama und Ferdinand Ma-
gellan den Kurs in eine neue Welt am 
Anfang der Globalisierung.

Ein Prinz, der das Unbekannte suchte und die Welt veränderte

da Gamas Bruder Paulo. Wegen güns-
tigerer Windverhältnisse segelten sie 
anfangs im großen
Brasilien zum Kap der Guten Hoffnung, 
das sie am 22. November nach meh-
reren Anläufen umrundeten. Es folgten 

mehr oder weniger feindliche Zusam-
mentreffen mit den Bewohnern der 

ostafrikanischen Küste, bevor da 
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Kein Dorf in Mecklenburg-Vor-
pommern hat seinen schwarz-
afrikanischen und asiatischen 
Migranten mehr zu verdanken als 
Platschow im Landkreis Ludwigs-
lust-Parchim.

Im 19. Jahrhundert eine abgeschiede­
ne Bauernsielung an der Grenze zu 
Preußen, die nie im Blickpunkt der Öf­
fentlichkeit stand, hat sich zwar an der 
Grenzlage nichts geändert, dafür aber 
die Wahrnehmung. Heute kennt nicht 
nur ganz MV den Ziegendorfer Ortsteil. 
Mala, Timba, Kenia, die über Film­ und 
Fernseherfahrung verfügen und bei 
der BBC Hannibals Elefanten spielten, 
sowie sieben weitere Dickhäuter der 
Familie Frank haben den Ort berühmt 
gemacht. Sonni Frankello, so der 
Künstlername des Familienoberhaupts, 
ist in der 7. Generation Artist und in der 
4. Gene ration Elefantentrainer. Als die 
Zirkuskünstler vor 15 Jahren mit ihren 
grauen Riesen am Rande Meck­
lenburgs ein Zuhause fan­
den, sprach die Lokalzei­
tung vom Elefantenhof. 
Inzwischen ist die Rede 
vom Elefantendorf.
Dank der Frankellos 
ist der 33­Seelen­
Ort heute ein Tou­
ris tenmagnet. Seit 
die Familie ihr Do­
mi zil für Besucher 
öffnete, kamen 
während der Sai­
sonmonate mehr als 
200.000 Besucher. Pro 
Jahr sind das durch­
schnittlich 25.000. 

Streicheln erlaubt
Die Gäste lieben die Mög­
lichkeiten des hautnahen 
Kontakts mit den Dickhäu­
tern und ihren Betreuern. 
Sie können die Tiere füttern, 
streicheln, auf ihnen reiten 
und sie in einer Show erle­
ben, in der Sonni die natür­
lichen Verhaltensweisen der 
Tiere nutzt. Gern spricht der 
vielfach ausgezeichnete Tierlehrer 
über seine Riesen babys und vermittelt 
so unterhaltsam Wissen. 

Gute Schwimmer
Elefanten schwimmen gern und gut, 
antwortet er auf die dies bezügliche 
Frage einer Besucherin und erzählt, 
die Tiere seien dabei sehr ausdauernd. 
Experten würden vermuten, dass sie 
einst schwimmend von Südindien nach 
Sri Lanka gekommen sind. Dank ihres 
Rüssels, den sie wie einen Schnorchel 

benutzen, können sie auch hervorra­
gend tauchen. Beim Schwimmen, so 
der Tiertrainer, würden die Elefanten 
in freier Wildbahn sich abkühlen, aber 
auch Ungeziefer wie Moskitos oder 
Sandfliegen ab waschen. 

Wasser hinter die Ohren
Weil Elefanten nicht schwitzen kön­
nen, gibt es bei Hitze in Platschow 
schon mal eine Abkühlung mit dem 
Hochdruckreiniger. Mitunter verschaf­

fen sich die Tiere die aber auch 
selbst. Und wenn die eigene „Kli­

maanlage“ nicht mehr ausreicht – sie 
wedeln mit den Ohren und kühlen so 
ihr Blut – nehmen sie eine Rüssel­
dusche. 15 Liter Wasser passen in 
die verlängerte Nase, die wie eine 
Saug­ und Druckpumpe funktioniert. 
Wenn sie den „Gesichtsschlauch“ 
anheben und das Wasser hinter die 
Ohren pus ten, gibt es einen kurzen, 
aber sehr intensiven Regenschauer. 
Für die tonnenschweren Kolosse sei 
der Rüsselinhalt aber nur ein Schluck 

Indien

Sri Lanka

Elefantendorf Platschow
Artistenfamilie und ihre Dickhäuter machen einen 33-Seelen-Ort zu einem Touristenmagneten

 RÜSSEL:

•	 	15	Liter	Wasser	 
Aufnahmekapazität

•	 	bis	zu	40.000	Muskelbündel

•	 	kombiniertes	Riech-,	Tast-	 
und Greiforgan

•	 	Saug-	und	Druckpumpe

•	 	zum	Schnorcheln	geeignet

Hautnah kann man in Platschow einer zehnköpfigen Elefantenherde begegnen. Besucher können die 
Tiere auch füttern.

Zirkuskünstler vor 15 Jahren mit ihren 
grauen Riesen am Rande Meck­
lenburgs ein Zuhause fan­
den, sprach die Lokalzei­
tung vom Elefantenhof. 
Inzwischen ist die Rede 

Dank der Frankellos 
­

sonmonate mehr als 
Besucher. Pro 

Jahr sind das durch­

Streicheln erlaubt
Die Gäste lieben die Mög­
lichkeiten des hautnahen 
Kontakts mit den Dickhäu­
tern und ihren Betreuern. 
Sie können die Tiere füttern, 
streicheln, auf ihnen reiten 
und sie in einer Show erle­
ben, in der Sonni die natür­
lichen Verhaltensweisen der 
Tiere nutzt. Gern spricht der fen sich die Tiere die aber auch 

Afrika

Wasser. Jeder der grauen Riesen, der 
täglich bis zu 200 Kilogramm Futter zu 
sich nimmt, trinkt auch durchschnittlich 
100 bis 150 Liter Wasser. Während es 
in Platschow morgens und abends und 
im Sommer auch nachmittags serviert 
wird, müssen die Kolosse in Afrika oft 
stundenlang danach laufen.
www.elefantenhof-platschow.de 

Ferienspaß – Kinderzirkus

14. 07. – 31. 08.  
(Di, Mi, Do) ab 10.30 Uhr

Höhepunkte:

09. 08. Dschungelnacht ab 20 Uhr

24. 08.  10. Platschower  
Kinder zirkusfestival

(Anmeldungen sind nötig.)

Der Bärenwald Müritz ist ein 
Schutzzentrum bei Stuer am Plau­
er See. Auf 16 Hektar bietet die 
von der Tierschutzorganisation 
Vier Pfoten betriebene Einrichtung 
heute 19 Bären eine Heimat.
www.baerenwald-mueritz.de

Der Erlebnis- & Tigerpark 
Dassow in Nordwestmecklen­
burg ist ein saisonaler Zoo. Der 
Park, der sich im Besitz der Fami­
lie Farell befindet, umfasst heute 
5 Hektar und ist das Zuhause von 
14 Tigern und 5 Löwen. 
www.tigerpark-dassow.de

In einem 1,8 Hektar großen Affen-
wald an der Müritz können Besu­
cher eine freche Berberaffen­Groß­
familie aus Marokko live erleben. 
Die Tiere sind die quirlige Attrak­
tion der Sommerrodelbahn.
www.sommerrodelbahn- 
malchow.de
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XXL-Geflügel
Um 1860 begannen südafrikanische 
Farmer Interesse an der Straußen­
zucht zu zeigen. 1906 brachte Carl 
Hagenbeck die ersten Tiere nach 
Deutschland. Mit dem Geflügel, das 
seinen kompletten Flüssigkeitsbe­
darf aus der Nahrung zieht und kei­
ne Tränke braucht, lässt sich gutes 
Geld verdienen. „Die Haltung rech­
net sich langfristig aber nur, wenn 
auch Federn und Eier als kunst­
handwerkliche Produkte vermark­
tet wer den“, so Harald Pfeiffer aus 
Canzow. Der XXL­Geflügelzüchter, 
auf dessen Hof auch Nandus und 
Emus zu Hause sind, engagiert sich 
im Verein für die Heimat seiner  
Vögel. In den zurückliegenden Jah­
ren sammelte man Geld für den Bau 
von vier Vorschulen, die Wasser­
versorgung in den Dörfern und eine 
Krankenstation. Nächstes Ziel ist 
die Errichtung einer Grundschule.
www.massai-helfen.de

Afrikanischer  
Elefant  

(Loxodonta africana)

Asiatischer Elefant 
(Elephas maximus)
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Informationen zum  
Fotowettbewerb

Der Zweckverband ruft zum großen Sommer-Fotowettbewerb auf
Sommerzeit ist Urlaubszeit! Und da haben wir ja auch wieder mehr Zeit, 
um unseren Hobbys zu frönen. Viele von uns betätigen sich ja beispiels-
weise gern als Fotografen. Deshalb möchte der Zweckverband Festland 
Wolgast an dieser Stelle die Leserinnen und Leser der Wasserzeitung 
zum Mitmachen bei einem Fotowettbewerb aufrufen.

Gesucht werden Schnappschüsse 
rund um das Thema Unser Lebens-
elixier: Das Wasser. „Wir glauben, 
das eröffnet den ambitionierten 
Hobbyfotografen viele Möglich­
keiten. Seien es Aufnahmen der 
fröhlich planschenden Kinder und 

Enkel, Rekordfänge von Anglern, ein 
plätschernder Bach oder imposante 
Bilder von kleinen und großen Tieren 
oder Pflanzen, die im oder am Was­
ser leben“, machen Kerstin Wittmann 
und Christian Zschiesche einige Vor­
schläge. 

Attraktive Preise 
zu gewinnen
Eine unabhängige Jury wird die schöns­
ten Urlaubsimpressionen der Leser­
innen und Leser im Herbst unter Aus­
schluss des Rechtsweges auswählen.
 
Drei erfolgreiche Teil neh mer (innen) 
des Fotowettbewerbs dür  fen sich auf 
attraktive Sachpreise freuen: 
• 1 Trinkwassersprudler
• 1 mp3-Player 
• 1 Buchpreis. 

Zudem werden die eingesandten 
Fotos in den Geschäftsräumen des 
Zweckverbandes ausgestellt. 

Wir freuen uns auf Ihre Bilder!

ein nicht zu großes  
volles Wasserglas

1 hart  
gekochtes Ei

Salz

Wir benötigen:

Das Ei steigt an die Wasserober-

fläche! Die Dichte ist ausschlag-

gebend. Die Dichte des Eies ist 

geringfügig größer als die von 

Wasser. Folglich sinkt das Ei zu-

nächst zu Boden. Wenn du nun 

in das Glas viel Salz hinein schüttest, das sich im Wasser auf-

löst, entsteht eine Salzlösung, die plötzlich eine höhere Dichte 

als das Ei besitzt. Und schwupps, schon steigt das Ei nach oben.

Wassermax erklärt:

Gib das hart gekochte Ei in 
das Wasserglas – es sinkt zu 
Boden.

Jetzt schütte tüchtig Salz in 
das Glas und rühre um, damit 
sich das Salz auflöst. 

Was passiert? 
Wird das Ei  

salzig, platzt es oder steigt es  
an die Wasseroberfläche?

Frage:

Marienkäfer auf Beerenblatt.

Der Zweckverband ruft zum großen Sommer-Fotowettbewerb auf

Thema „Unser Lebenselixier: 
Das Wasser“

Gewertet werden Papierabzüge 
im Format 20 × 30 Zentimeter 
und digitale Dateien 
(in druckfähiger Auflösung,  
am besten mindestens 200 dpi)

Einsendeschluss ist der  
30. September 2014 

Per Post an: 
Zweckverband Wolgast 
Lotsen straße 4
17438 Wolgast

Per E­Mail an: 
info@zv-festland-wolgast.de 

Eine unabhängige Jury 
wählt die schönsten  
Urlaubsimpressionen  
der Leserinnen und Leser 
unter Ausschluss des 
Rechtsweges aus. 


